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Es ist in jeder Hinsicht 
ein schwieriges Unterfangen, 
sich über die Psyche 
eine klare Vorstellung zu bilden. 

Aristoteles 

2 Selbst- und Systemerkenntnis 

Von Kurt Heller und Cornelia Facaoaru 

Es mag vielleicht wundern, in einem Handbuch für Erfinder und Unternehmer eine psychologische 
Abhandlung zu finden. Ohne technische Probleme psychologisieren zu wollen, sei jedoch daran erin­
nert, daß Erfindungen nicht zufallsbedingt Zustandekommen, sondern immer das Ergebnis eines 
Denkprozesses darstellen. Intuition, schöpferisches Denken und Problemlöseprozesse sind seit lan­
gem Gegenstand psychologischer Forschung. Entsprechende Bedingungsanalysen sind jedoch nicht 
nur von allgemeinem Interesse, ihre Bedeutung für die Selbst- und Systemerkenntnis im technisch­
kreativen Prozeß aufzuzeigen, ist das Anliegen dieses Beitrags. 
Das psychologische Wissen um die Vorgänge der Selbst- und Systemerkenntnis ist nämlich für den 
Erfindungsprozeß sowie die Kompetenz der Unternehmensführung von grundlegender Bedeutung. 
Dadurch werden nicht nur Möglichkeiten individueller Innovationssteigerung durch adäquate Selbst­
erkenntnis transparent, der Akt der Erfindung selbt kann auch als positive, d. h. kreative Streßbewäl­
tigung betrachtet werden. Wie die nachstehenden Ausführungen zeigen, bietet eine adäquate Selbst-
und Systemerkenntnis hierzu die notwendigen - wenn auch vielfach noch nicht hinreichenden - Vor­
aussetzungen. 

2.1 Selbsterkenntnis 
als psychologisches Problem 

Selbsterkenntnis ist die erste, aber auch schwie­
rigste Stufe auf dem Weg zum Erfolg. Das Resul­
tat dieses sich auf sich selbst gerichteten Erkun-
dungs- und Erkennungsprozesses ist das Wissen 
über die eigenen Möglichkeiten und Grenzen, 
Stärken und Schwächen, Einsatz- und Abwehr­
strategien (in der Psychologie als „Metakogni-
tion" bezeichnet). 
Der Selbsterkenntnis kommt eine besondere 
Rolle bei der komplexen, durch viele Freiräume, 
aber auch durch ein hohes Ausmaß an Unsicher­
heit, Risiko und Mißerfolgschancen gekenn­
zeichneten Tätigkeit zu. Sie ist hier besonders 
wichtig, um rechtzeitig die richtige Lösungsrich­
tung einzuschlagen oder aber Denkfehler zu er­
kennen. 
Je nach ihren Inhalten kann man die folgenden 
Arten von Selbsterkenntnis unterscheiden [1]: 

2.1.1 Wissen über eigene Kompetenzen 
Jeder Mensch ist mehr oder weniger gut im Bilde 
über seine eigenen kognitiven Fähigkeiten, seine 
Stärken und Schwächen. 

Ein Beispiel hierfür wäre die Erkenntnis einer 
Person, daß sie Aufgaben, die räumliches Vor­
stellungsvermögen, Visualisieren technischer 
Vorgänge und zeitlicher Prozeßabläufe, Ver­
ständnis für physikalisch-technische Zusammen­
hänge, analytisch funktionierendes, rechneri­
sches und mathematisch-abstraktes Denken er­
fordern, gut löst, hingegen Aufgaben, die mehr 
verbales Geschick, Ausdrucksflüssigkeit und die 
Fähigkeit, komplexe Sachverhalte klar, kompri­
miert und logisch dazustellen erfordern, nur 
schlecht bewältigen kann. 
Diese Selbsterkenntnis ist besonders auf solchen 
Tätigkeitsgebieten wichtig, wo abstrakt-numeri­
sche und verbale Denkarten gleichermaßen ge­
fordert werden. Der Erfinder muß z. B. seine 
Neuerungslösung nicht nur auf dem Zeichenbrett 
entwickeln und ausarbeiten, sondern zugleich lo­
gisch zwingend und komprimiert schriftlich dar­
legen sowie selbst flüssig klar und überzeugend 
vor anderen mündlich präsentieren. Er muß an­
dere von der Nützlichkeit seiner Erfindung mit 
stichhaltigen Argumenten überzeugen bzw. sei­
nen Prototyp entsprechenden Gremien selbst 
vorführen. Oft ist er aber zu nüchtern, zu wort­
karg, verbal ungeschickt oder es liegt ihm einfach 
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nicht, die Vorteile der eigenen Lösung überzeu­
gend vorzutragen. 
Diese Erkenntnis so gearteter kognitiver Stärken 
und Schwächen ist gerade für die gewünschte 
Selbstkorrektur und Kompensation (Ausgleich) 
sowie Weiterentwicklung des Problemlösenden 
äußerst wichtig. 

2.1.2 Wissen um die Art der Aufgaben, die dem 
eigenen Leistungsprofil entsprechen 

Jeder Mensch lernt ständig etwas darüber, wel­
chen Aufgabenanforderungen er besser gerecht 
wird und welchen schlechter. 
So kann jemand über sich selbst wissen, daß er 
sich leichter tut im Lösen von wohlstrukturierten 
Aufgaben oder in sogenannten Konsequenzpro­
blemen, die durch die logische Anwendung von 
Gesetzmäßigkeiten unter strenger Berücksichti­
gung der erkennbaren Relationen charakterisiert 
sind. Hingegen weiß die gleiche Person, daß ihr 
komplexere, schlecht strukturierte Probleme, wo­
für die Ausgangsdaten unvollständig sind und 
fast jegliche Hinweise zur Vorgehensweise fehlen, 
weniger liegen [2]. 
Diese Erkenntnis ist gerade bei innovativen Tä­
tigkeiten wichtig, wo der Erfinder kennzeichnen­
derweise mit hochkomplexen, unstrukturierten 
Problemen konfrontiert ist und nur durch „Dran-
bleiben" an schwierigen Problemen der Erfolg in 
Sicht kommt. Das Wissen über die mit den je­
weils gestellten Aufgaben verknüpften Anforde­
rungen an unsere eigenen geistigen Möglichkei­
ten (aber auch Grenzen) ist eine wesentliche Vor­
aussetzung zur Ausübung einer kreativ-schöpferi­
schen Tätigkeit. 

2.1.3 Kenntnis der eigenen Denkabläufe 

Das Kernstück der Selbsterkenntnis ist die Erfor­
schung der eigenen Denkabläufe und Problemlö­
sungsstrategien. 
Man sammelt im Laufe der Zeit Erfahrungen 
darüber, daß sehr schwierige, komprimierte In­
formationen nur schwer zu verarbeiten sind, oder 
daß, um solche Informationen zu verstehen und 
zu verarbeiten, es erforderlich ist, langsam und 
sorgfältig vorzugehen sowie genau und kontrol­
liert zu arbeiten. Dagegen sind andere Aufgaben, 
etwa mit einer geringeren Informationsdichte, 
bereits mit einer niedrigeren Aufmerksamkeitszu­
wendung zu erledigen, so daß deren Bearbeitung 
keinen größeren Aufwand erfordert. 
Wir lernen, uns mit verschiedenen Anforderun­
gen auch unterschiedlich auseinanderzusetzen. 
Und wir erkennen, daß bei gleicher Informa­
tionsmenge die jeweils verlangte Aufgabe unter­
schiedliche Anforderungen an die geistige Tätig­

keit stellt. Wir wissen z. B., daß es leichter ist, nur 
den Kerngedanken, der einer patentfähigen Pro­
blemlösung zugrunde liegt (die Prinzipidee), zu 
speichern, als sich diesen in aller Detailliertheit 
seiner Ausführung einzuprägen. 
Wir erwerben schließlich auch ein umfangreiches 
Wissen über kognitive Strategien oder Prozedu­
ren, um einen gegebenen Zustand zu verändern, 
ein Problem zu lösen, Ziele anzustreben und sie 
letztendlich auch zu erreichen. So muß z. B. erst 
der Zweck der Lektüre klargestellt werden, bevor 
wir uns an das Lesen selbst heranmachen. Man­
che Inhalte erfordern ein langsameres Durchle­
sen, um sie sich anzueignen, in anderen Fällen 
überfliegen wir Texte, um eine Vorstellung zu 
bekommen, wie schwer oder wie leicht der Inhalt 
zu erlernen ist. Dies bedeutet, daß wir einen Text 
oder eine Aufgabe erst einmal daraufhin über­
prüfen müssen, wieviel Arbeit uns ungefähr be­
vorsteht, anstatt sich gleich an die Arbeit zu ma­
chen. 
Auch erwerben wir erst mit der Zeit Kenntnisse 
über die Selbstbestimmung des Umfangs, der In­
tensität (Gründlichkeit) und der Geschwindigkeit 
der Informationsverarbeitung, über die Art der 
Aufgaben und Tätigkeiten, wo wir uns für Quan­
tität oder Qualität entscheiden sollen. 
Komplexe, schwachstrukturierte Aufgaben, de­
nen die Möglichkeit der kreativen Lösung inne­
wohnt, erfordern ein Entscheiden für die Qualität 
zu Lasten der Quantität. Das Ziel heißt hier nicht 
(wie üblich) das Übertreffen einer bestimmten 
Norm, sondern Qualitätsmaximierung unter Auf­
bietung aller Mittel. 
Das Kernstück schöpferisch-innovativer Lösun­
gen ist der Mut zu einer Problemlösungsstrategie, 
die eindeutig die Qualität vor die Quantität stellt. 
Kreative Menschen räumen der Lösungsqualität 
Vorrang ein und arbeiten daher oft mit größerer 
Mühe, revidieren ihre Produkte sehr viel häufiger 
und brauchen daher mehr Zeit als weniger 
Kreative. Nicht selten haben sie dadurch eine 
niedrigere Herstellungsproduktivität, erzeugen 
dafür aber qualitativ hochwertige Produkte. 
Mit der Zeit erwerben wir Gewißheit darüber, 
daß man für schwierige, komplexe und daher 
kreative Probleme viel mehr Zeit in der Phase der 
Problemfindung aufwenden sollte. Die erste 
Phase der Vorbereitung muß zeitlich oft breiter 
angelegt sein, um frühere Entscheidungen revi­
dieren zu können, falls wir auf eine wirklich neue 
Lösung hinsteuern möchten. 
Chrakteristisch für den Schöpfungsprozeß sind 
ein ausgedehntes, umfassendes Explorationsmu-
ster in den früheren Stadien des Konzentrierens, 
der Einbau von breit angelegten Filter- und Aus­
wahlsystemen zur Problemsuche, die das schöp­
ferische, problemlösende Verhalten organisiert, 
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sowie die ständige Bereitschaft, in den späteren 
Stadien frühere Fehlentwicklungen zu revidie­
ren. 
Kreative Menschen tauchen nicht gleich in die 
Probleme ein, sondern schätzen diese erst einmal 
ab, indem sie auf qualitative Weise allgemeine 
Ansätze in Betracht ziehen und sich eine über­
greifende Vorstellung vom Problem bilden. 

Ein kennzeichnendes Merkmal schöpferisch ge­
prägter Tätigkeiten, das seinen Ursprung in einer 
adäquaten Selbsterkenntnis hat, ist infolgedessen 
die willentliche Anpassung und Steuerung des 
Suchprozesses an die Aufgabenschwierigkeit. Je 
schwieriger ein Problem ist, desto umfangreicher 
ist die Dauer des Suchprozesses. 
Kurzes Suchen ist z. B. angebracht, wenn ein 
Problem bereits eine ungefähre Vorstellung von 
den relevanten Kriterien vermittelt; langes Su­
chen wäre hier Zeitverschwendung. Längeres Su­
chen ist dagegen bei schwierigeren Problemen 
angebracht und zwar dann, wenn es wichtig ist, 
die bestmögliche Lösung zu finden, wenn der 
Problemlösende kein klares Konzept von den re­
levanten Normen oder Kriterien hat. Hier mag es 
helfen, Alternativen zu ersinnen, um einfach ein 
Gespür für die bedeutendsten Unterschiede zu 
entwickeln. 
Auch eignen wir uns im Laufe unserer Entwick­
lung metakognitive Prüfstrategien an, um die 
Qualität und den Fortschritt unserer Auseinan­
dersetzung mit kognitiven Aufgabenforderungen 
fortlaufend zu kontrollieren. 
Ein kennzeichnendes Merkmal der schöpferi­
schen Aktivität, insbesondere auf dem Gebiet der 
technischen Kreativität, ist das Alternieren zwi­
schen ganzheitlich intuitiver und analytisch 
schrittweiser Suche, die Anwendung einer Ver­
such- und Irrtum-Strategie unter Beibehaltung 
der Versuche, die Erfolg versprechen. Der 
kreative Mensch muß probeweise Alternativen 
produzieren und unter diesen auswählen oder 
aufeinanderfolgende Verbesserungen erzeugen, 
d. h. Probe und fortschreitende Suche miteinan­
der kombinieren. Ein kreatives Ergebnis beruht 
sowohl auf der kritischen Fähigkeit des kreativen 
Menschen, bessere Möglichkeiten auszuwählen 
und echte Verbesserungen oder Fortschritte zu 
erkennen, als auch auf seiner tatsächlichen Pro­
duktionsfähigkeit. 
Da die geistige Tätigkeit fehlbar ist, bedarf sie 
ständiger und sorgfältiger Kontrolle. Diese gilt 
gleichermaßen der Kapazität des Gegenstandes 
(selbständiges Einbauen von Aufmerksamkeits­
filtern), der Intensität (Gründlichkeit) und Ge­
schwindigkeit, mit welcher eine Aktivität ausge­
führt wird („exekutive Steuerung"), wie auch der 
schrittweisen Annäherung an das Ziel [3]. 

2.1.4 Wissen um Schemata, Handlungspläne, 
Muster und Regeln 

Eine kreativitätsförderliche Bedingung ist das 
Wissen über das eigene Wissen. Dies erfordert 
ein großes Repertoire an H a n d l u n g s p l ä n e n zur 
Wahrnehmung (Informationsaufnahme und 
-Selektion), zur Einprägung (Informationsspei-
cherung) und zur kreativen Produktion (heuristi­
sche Informationserzeugungsstrategien). Mehr 
oder minder bewußt eingesetzt, versprechen diese 
- im Falle der Übereinstimmung mit den Aufga­
benanforderungen - höhere Erfolgschancen. 
Im Laufe der Auseinandersetzung mit berufli­
chen Problemen entwickeln kreative Menschen 
gefestigte geistige Strukturen, die ihnen erlauben, 
kreativ und zugleich effektiv wahrzunehmen, zu 
denken und zu handeln. Sie können die einzel­
nen Schritte der Lösungsfindung trotz zahlreicher 
Revisionen, Umkehrungen und Änderungen im 
großen und ganzen richtig festlegen, die Organi­
sation ihres Handelns sinnvoll planen. 
Je größer das Repertoire an Schemata, vorfabri­
zierten Mustern und Plänen einer Person ist, de­
sto besser sind die Chancen auf ihrem Arbeitsge­
biet. Gerade bei innovativen Tätigkeiten ist eine 
Mischung aus Erreichen neuer und Anpassung 
an alte Schemata günstig (siehe Kuhns Para­
digma-Theorie). 
Auch ist die Wahrscheinlichkeit für neue Lösun­
gen größer, wenn der einzelne den Sprung zwi­
schen dem reproduktiven Gedächtnis im Sinne 
des bloßen Aneignens von Wissen, Fakten, Ein­
drücken und Vorstellungen zu einem kreativen 
Gedächtnis schafft. Dessen Grenzen sind durch­
lässig, wodurch ein unaufhörliches Neuordnen, 
Beschneiden, Wegwerfen und Neukombinieren 
ermöglicht wird und somit eine ständige Wissens­
erweiterung und effiziente Nutzung eigener Er­
fahrungen stattfindet. 

2.1.5 Wissen um die eigenen Haltungen, 
Neigungen, Ziele, Strebungen 

Ein schwierig zu erfassender, subtiler und glei­
tender Inhalt der Selbsterkenntnis betrifft das of­
fene Gewahrwerden eigener Ziele, Neigungen, 
Absichten, Strebungen, Erwartungen, von denen 
letztendlich die Befriedigung abhängt, die wir 
von einer Tätigkeit erfahren. 
Es ist wichtig, seine eigenen Ziele und Erwartun­
gen, die man an die eigene Tätigkeit stellt (z. B. 
Effizienz, materieller Gewinn, äußere Belohnung 
durch den finanziellen Erlös für die patentfähige 
Lösung oder aber ideelle Befriedigung aus der 
schöpferischen Tätigkeit selbst), frühzeitig und 
richtig zu erkennen, um sich hinterher eine 
Menge Enttäuschungen zu ersparen, die mit dem 
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Aufstellen illusorischer Ziele und falscher Erwar­
tungen verbunden sind. 
Das rechtzeitige Erkennen eigener Ziele ist be­
sonders auf technischem Gebiet sehr wichtig, wo 
das Risiko der Nichtverwertbarkeit eigener Be­
mühungen sehr hoch ist. Vielleicht wäre hier ge­
holfen, wenn man sich nicht von vorne herein 
nur auf den materiellen Gewinn festnagelt und 
eine freimütigere geistige Haltung einnimmt. 
Die Selbsterkenntnis eigener Absichten und Er­
wartungen ist gerade deswegen so wichtig, weil 
die schöpferischen Leistungen häufig weniger auf 
besonderen geistigen Prozessen, als vielmehr auf 
besonderen Absichten beruhen. Es kommt zum 
Schöpfungsprozeß, wenn alltägliche geistige Pro­
zesse (Bemerken, Mustererkennung, Schlußfol­
gern, Erkennen von Gegensätzen, Verstehen, 
Analogien oder Metaphern bilden, Konkretisie­
ren, Abstrahieren, Suchen, Restrukturieren usw.) 
in einem fähigen Menschen durch kreative oder 
„zweckmäßig unvernünftige Intentionen" geleitet 
werden [4]. 
Das Wesen der schöpferischen Leistung ist nicht 
der Prozeß, sondern die Absicht, welche die di­
versen Mittel des Geistes zum Zwecke eines krea­
tiven Ziels organisiert. Der Ursprung der Entdek-
kung oder Erfindung ist jene Art von Engage­
ment, die manche Menschen dazu führt, an sich 
und an ihre Produkte unvernünftige Ansprüche 
zu stellen, sich an äußerst schwierige Aufgaben 
heranzumachen, ein ungeheuer großes Durchhal­
tevermögen zu zeigen und trotz negativer Mei­
nungen anderer durchzuhalten. 
Weitere Bestandteile der Selbsterkenntnis, die 
eine enge Beziehung zur kreativen Leistung auf­
zeigen, sind die Beurteilung der Aufgabenschwie­
rigkeit in Abhängigkeit von der eigenen Kompe­
tenz, die offene Aufdeckung eigener Leistungser­
wartungen, die situationsabhängige Anspruchsni-
veausetzung und eine angemessene Anstren­
gungskalkulation. 

2.2 Wege einer adäquaten 
Selbsterkenntnis 

2.2.1 Quellen der Selbsterkenntnis 
Selbstbezogene Informationen können aus unter­
schiedlichen Quellen und auch auf unterschiedli­
che Weise herangezogen werden. Nachfolgend 
sollen die wesentlichen Quellen der Selbster­
kenntnis kurz dargestellt werden. 

Verhaltenszentrierte Selbstbeobachtung 
Durch differenzierte Beobachtung des eigenen 
Problemlöseverhaltens in der Auseinanderset­
zung mit unterschiedlichen Aufgabenarten sowie 
durch regelmäßige Bestandsaufnahme vorausge­

gangener Leistungen, eigener Erfolge und Mißer­
folge lassen sich eigene kognitive Stärken und 
Schwächen aufdecken und sogar zukünftige Lei­
stungen vorhersagen. 
Aus der Selbstbeobachtung ihres Verhaltens kön­
nen Menschen Rückschlüsse über ihre Person 
(ihre Fähigkeiten, Gewohnheiten, Einstellungen, 
Haltungen) ziehen. Dadurch kann eine Person 
nicht nur unabhängiger von externer Verstärkung 
werden, sondern gelangt auch zu einer größeren 
Unabhängigkeit von externen Quellen selbstbe­
zogener Informationen. 

Reflexive Selbstbeobachtung 
Menschen sind - wenn auch seltener - in der 
Lage, über sich selbst nachzudenken und vergan­
gene Erfahrungen im Sinne innerer Wiederho­
lungen zu reproduzieren. Durch Rekonstruktion 
vergangener Erfahrungen und biographischer 
Abläufe können früher nicht erkannte oder ver­
kannte kognitive Stärken und Schwächen, Fehl­
haltungen und Fehleinstellungen korrigiert sowie 
neue situationsangemessene Strategien (z. B. zum 
Herangehen an ein Problem) gebildet werden. 
Kreative erfolgreiche Menschen zeichnen sich 
dadurch aus, daß sie besonders lernfähig sind. 
Sie lernen nicht nur rasch, sondern auch aus 
ihren eigenen Erfahrungen, sind flexibel und be­
sitzen eine hervorragende geistige Anpassungsfä­
higkeit. 

Vergleich mit anderen 
Menschen tendieren häufig dazu, sich mit den 
anderen bezüglich bestimmter Verhaltens- und 
insbesondere Leistungsmerkmale zu vergleichen ; 
das Resultat dieser (sozialen) Vergleichsprozesse 
ist die Selbsteinschätzung im Vergleich zu ande­
ren. Der soziale Vergleich wird besonders dort 
angestellt, wo die Kriterien für die Bewertung 
eigener Handlungen oder Produkte mehrdeutig 
und die Erfolgskriterien weniger transparent 
sind. 
Obwohl die vermutete Ausprägung eigener Bega­
bung in solchen Vergleichssituationen stark von 
dem sozialen Bezugssystem abhängt, in das die 
betreffende Person eingebettet ist, kann ein sich 
in Grenzen haltender sozialer Vergleich durchaus 
zur Erhöhung der Adäquanz der Selbsterkenntnis 
führen. 
Wirklich kreative Menschen haben jedoch ein re­
lativ geringes Bedürfnis, ihre Fähigkeiten oder 
schöpferischen Leistungen mit denen anderer zu 
vergleichen. Sie sind sich ihrer Fähigkeiten wie 
auch ihrer Grenzen meist realistisch bewußt. 
Häufiger befinden sie sich im Wettstreit mit sich 
selbst, d. h. mit ihrem früheren kreativen Schaf­
fen. Hingegen ist ein Mensch, der es sich zur 
Gewohnheit gemacht hat, ständig seine Leistun-
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gen mit anderen zu vergleichen, nicht selten in 
seinen kreativen Unternehmungen gehemmt. 

Erhalten von Rückmeldungen durch andere 

Ehrlich gemeinte Rückmeldungen, die von ande­
ren im Hinblick auf die eigenen Leistungsstärken 
und -schwächen erhalten werden, können eine 
wesentliche Hilfe zum Aufbau eines realistischen 
Selbstkonzepts darstellen. Selbsterkenntnis be­
inhaltet auch die Art des Eindrucks, den man auf 
andere macht. In der Tat ist heute die Auffas­
sung, daß Selbstkonzepte kaum mehr sind als die 
Widerspiegelung von Fremdzuschreibungen, äu­
ßerst populär. 
In der Teamarbeit erfährt man häufig eine Quali­
fizierung der eigenen Leistung durch andere. Der 
einzelne hat auf diese Weise die Möglichkeit, 
durch Lob, Anerkennung oder Tadel an selbstbe­
zogene Information zu gelangen. Solche direkten 
Fremdeinschätzungen leisten ebenfalls einen be­
grenzten Beitrag zur Selbsterkenntnis. 
Das Charakteristikum eines wahrhaft kreativen 
Menschen ist die selektive und nüchterne Auf­
nahme sowohl von Lob als auch von Kritik. Er 
ist genügend stark, aus gerechtfertigter und hilf­
reicher Kritik Nutzen zu ziehen und den Rest zu 
ignorieren, ja sogar die negativen Meinungen der 
anderen durchzustehen, solange sich seine Inno­
vationsarbeit noch nicht bewährt hat. 

Interpretative Schlußfolgerungen aus dem Ver­
halten anderer 

Indem andere Menschen sich gegenüber einer 
Person in bestimmter Weise verhalten, vermitteln 
sie immer auch (absichtlich oder unabsichtlich) 
ihre Einschätzungen und Urteile über die Person. 
Jeder, der in einem Team arbeitet, kann aus dem 
Verhalten der anderen - z. B. Zurateziehen durch 
Kollegen, Empfehlungen an einen Außenstehen­
den, Durchsetzung eigener Lösungsvorschläge in 
der Arbeitsgruppe - selbstbezogene Informatio­
nen im Zuge interpretativer Schlußfolgerungen 
gewinnen. 
Manchmal ist eine solche indirekte Qualifizie­
rung durch andere Personen sogar eine zuverläs­
sigere Informationsquelle als das unmittelbar 
Ausgesprochene, da sie auf objektiven, direkt be­
obachtbaren Verhaltensmerkmalen beruht. 

2.2.2 Hindernisse für eine adäquate 
Selbsterkenntnis 

Dem primären Bedürfnis nach Erkennen der 
grundlegenden Eigenschaften unserer Individu­
alität, unserer Begabungen sowie insbesondere 
unserer leistungs- und einstellungsmäßigen Stär­

ken und Schwächen steht jedoch eine Vielzahl 
von Hürden und Hindernissen im Wege. Nach­
folgend sollen die wichtigsten kurz erläutert wer­
den. 

Übertriebenes Richten nach der Meinung ande­
rer und Verhalten im Sinn der sozialen Normen 
Das (Wieder-)Entdecken unseres Selbst ist in der 
heutigen, durch subtile Manipulationstechniken 
gekennzeichneten Zeit viel schwerer geworden. 
Viele haben gelernt, sich mehr darum zu küm­
mern, was sie tun und sein sollten bzw. was von 
ihnen erwartet wird, anstatt sich auf ihre wahren 
kreativen Neigungen und potentiellen Leistungs­
voraussetzungen zu besinnen. 

Blindheit gegenüber den eigenen Erfahrungen 
und Selbsttäuschung 
Eigene Erfahrungen, insbesondere aber schmerz­
hafte Mißerfolge, werden nicht zur Kenntnis ge­
nommen oder verkannt, verharmlost oder äuße­
ren Umwelt- und Situationsfaktoren zugeschrie­
ben. Um den Preis der Bewahrung eines — sei es 
auch prekären — inneren Gleichgewichts, schaf­
fen wir uns selbst alle inneren Möglichkeiten und 
Voraussetzungen der Selbsttäuschung. 

Geleitet sein von Wunschvorstellungen (moti­
vierte Wahrnehmung) 
Unangenehme, störende Bewußtseinsinhalte, wie 
Mißerfolge und Gefühle, welche die Selbstsicher­
heit beeinträchtigen können (z. B. Wahrnehmung 
von Mängeln und eigenen Schwächen, Vorstel­
lungen von Unbehagen- und angstauslösenden Si­
tuationen), werden aus dem Bewußtsein ver­
drängt und erscheinen oft in abgewandelter Ge­
stalt (Verkennung). 
Dagegen werden wunschgerechte und emotional 
befriedigende Inhalte im biographischen Ge­
dächtnis bevorzugt aufgenommen. Dadurch wird 
dem einzelnen eine nicht vorhandene Welt vorge­
täuscht. 

Mangel an gezielter Selbstreflexion und Selbstbe­
obachtung 
Den meisten Menschen fehlt die Gewohnheit, 
über ihre Fähigkeiten und über die Art, wie sie 
Probleme lösen und Schwierigkeiten bewältigen, 
nachzudenken. Weder setzen sie sich mit den Ur­
sachen eines Erfolgs oder eines Mißerfolgs aus­
einander, noch mit den Merkmalen bzw. den 
Aufgaben, die sie zu bewältigen haben. Sie haben 
keine Zeit und sehen auch keinen Sinn darin, ab 
und zu eine Bestandsaufnahme vergangener Lei­
stungen, gezeigter Verhaltensweisen, eigener Prä­
ferenzen und erlebter Geschicklichkeit und Miß­
erfolge zu machen. 
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2.2.3 Selbsterkenntnis als Selbstregulation 
und kreative Streßüberwindung 

Eine gezielte und nüchterne Selbsterkenntnis er­
öffnet den Weg zur Selbstregulation und Korrek­
tur, letztendlich zur Steigerung eigener schöpferi­
scher Leistungen. Die Selbsterkenntnis kann nur 
dann effizient sein, wenn sie mit einem allgemei­
nen Wissen über die kreativen Fähigkeiten, Hal­
tungen und Einstellungen sowie über die kreati-
vitätshemmenden Bedingungen - Denkblocka­
den und Sperren - gekoppelt ist. Durch den Ver­
gleich des Ist-Soll-Zustandes (Welche sind meine 
eigenen und welche sind die kreativitätsfördern-
den Fähigkeiten?) wird nicht nur die Selbstkon­
trolle ermöglicht, sondern auch eine Steuerung 
von Veränderungen. Diese leitet die kompensato­
rische Selbstgestaltung sowie formende Eingriffe 
in die eigenen Fähigkeiten und Arbeitsstile ein. 
Die Selbsterkenntnis bzw. das Gewahrwerden ei­
gener kognitiver Fähigkeiten und Problemlöse­
strategien im Vergleich zu den Strukturmerkma­
len der zu lösenden Aufgaben ist eine unabding­
bare Voraussetzung, um gewichtige, sorgfältig 
abgewogene Entscheidungen zu treffen und um 
in den eigenen Denkablauf und den eigenen Wis­

senserwerb einzugreifen („Selbstkontrolle" und 
„Selbstregulation"). 
Der Einblick in die eigenen Fähigkeiten erlaubt 
nicht nur die Bewußtmachung eigener kognitiver 
Stärken, sondern zugleich das Aufdecken von 
kognitiven Schwächen, die Bloßlegung und ge­
naue Erfassung solcher Fähigkeiten, die wir nicht 
in ausreichendem Maße besitzen. Das bewußte 
und gewissenhafte Pflegen der Selbsterkenntnis 
führt letztendlich nach einem mehr oder minder 
schmerzhaften Prozeß des Selbsttrainings zur er­
heblichen Verbesserung kreativer Leistungen. 
Das wesentliche Charakteristikum des schöpferi­
schen Individuums ist die kreative Integration, 
die Spannungen aushaltende Synthese gegensätz­
licher Fähigkeiten, Motive, Haltungen und Ein­
stellungen, d. h. die Vereinigung des scheinbar 
Unvereinbaren. Kreativität bzw. erfinderisch-in­
novative Leistung lebt aus der Spannung gegen­
sätzlicher Motive und Strebungen. 
Die Tabellen 2.1 und 2.2 stellen eine Auflistung 
einer so gearteten „coincidentia oppositorum" 
dar. Sie können als erste Anleitung auf dem 
Wege der kreativen Selbstfindung und -werdung 
bzw. der kreativen Vereinigung entgegengesetzter 
Fähigkeiten und Haltungen gelten. 

Tabelle 2.1.: Gegenüberstellung anscheinend entgegengesetzter kreativitätsrelevanter Fähigkeiten 

- Logisches, folgerichtiges, eingleisiges und zusam­
menführendes Denken: Auffinden, Selektieren einer 
Alternative, Ziehen einer Schlußfolgerung 

- Analytisches Denken: Zergliedern eines Problems in 
Teilaspekte, Unterscheidungs- und Trennvermögen, 
Selektivität 

- Schrittweises systematisches, problemlösendes Vor­
gehen: Erledigung einzelner Teil-Probleme Schritt 
für Schritt 

- Schrittweises Erfassen von Einzelaspekten 

- Planendes, ordnendes und antizipatorisches Denken: 
Voraussehen einzelner Lösungsschritte und Konse­
quenzen, Miteinkalkulieren von Auswirkungen 

- Ausdauer, konsequentes Festhalten an einer präzisen 
Lösungsvorstellung, Verfolgen und Ausarbeiten einer 
leitenden Neuerungsidee, eines Lösungsgedankens 
(Ausgerichtetheit, Lenkung) 

- Kritisches beurteilendes Denken: sich an Normen 
und Richtlinien richten; Sachzwänge, Einschränkun­
gen mitberücksichtigen 

- Mehrgleisiges divergierendes Denken; Einfallsreich­
tum im Entwickeln mehrerer Lösungsalternativen, 
Herstellen von Kombinationen 

- Synthetisierendes, zusammenführendes Denken: Zu­
sammentragen von Teilaspekten zu einer einheitli­
chen Lösung 

- Intuitives sprunghaftes Vorgehen: Erkennen von 
Mustern und Strukturen, frühzeitiges Aufspüren von 
Entwicklungstendenzen, von richtigen Lösungen aus 
unvollständigen Daten 

- Gleichzeitiges Erfassen mehrerer Aspekte 

- Geistige Wendigkeit, Flexibilität: Kraft zum Vorneh­
men von Änderungen und Verbesserungen, zum Um­
strukturieren ; Aufsprengen bestehender Paradig­
mata 
Kognitive Neugier: Freude am Suchen und Entwik-
keln 

- Flüssigkeit, Einschlagen experimenteller Vorgehens­
weisen, Kraft zum Sprengen eines Systems, zum Ver­
lassen einer erfolglosen Lösungsrichtung, zum Ab­
weichen, Bilden von Assoziationen, Analogien; Fä­
higkeit, mit Ideen zu spielen 

- Kreatives nichtbeurteilendes Denken, Originalität: 
Bereitschaft, mit der Beurteilung zurückzuhalten, Be­
wertungen aufzuschieben und neue originelle Lösun­
gen zu ersinnen 
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Tabelle 2.1.: Gegenüberstellung anscheinend entgegengesetzter kreativitätsrelevanter Fähigkeiten (Fortsetzung) 

- Scharfes zentriertes Erfassen, Beobachten von Teil­
aspekten 

- Konzentrierte Aufmerksamkeit, fokussierte Konzen­
tration; Resistenz gegenüber inneren und äußeren 
Ablenkungen 

- Rasche Aufnahme und Verarbeitung von Informatio­
nen, Mobilität, Schnelligkeit 

- Reproduktives Gedächtnis: Aneignung von fundier­
tem Fachwissen; Bilden von Scripts 

- Selektives Sammeln neuer Erfahrungen 

- Kritisch-selektive Aufnahme und Verwertung von 
Rückmeldungen und von konstruktiver Kritik 

- Diffuse globale Sensitivität gegenüber Problemen, 
Mängeln, Schwachstellen 

- Geteilte Aufmerksamkeit; gleichzeitige Berücksichti­
gung mehrerer Aspekte, rezeptive Konzentration 

- Gründliches Nachdenken über die aufgenommenen 
Informationen und über mögliche Lösungsalternati­
ven, Reflexivität, Stabilität 

- Kreatives Gedächtnis: selektives Vergessen unnötiger 
Details 

- Kreative Anwendung und Erweiterung vorhandenen 
Wissens; Kreatives Nutzen eigener Erfahrungen 

- Fähigkeit, an eigenen Neuerungsideen gegen die K r i ­
tik und das Mißtrauen anderer weiterzuarbeiten 

Tabelle 2.2: Gegenüberstellung gegensätzlicher kreativitätsfördernder Haltungen 

- Realistische Betrachtung: Miteinkalkulieren des 
Machbaren, Wirklichkeitsorientierung 

- Anpassung an zeitliche, finanzielle Zwänge, an Nor­
men und Vorschriften 

- Bedürfnis nach gründlicher ausschöpfender Infor­
miertheit 

- Aneignung von Spezialwissen auf einem Gebiet 
(fachspezifische Kenntnisse) 

- (Selbst-)kritische Einstellung gegenüber eigenen Lö­
sungsversuchen; produktive Unzufriedenheit 

- Selbstbewußtsein: rechtzeitiges Erkennen eingeschla­
gener Fehlrichtungen und Mut zum Verzichten auf 
eigene (liebgewonnene) Ideen 

- Hohes Anspruchsniveau i . H . auf eigene Leistungsfä­
higkeit und Arbeitsergebnisse; eigene Lösungen bis 
zur Endphase ausarbeiten 

- Selektive Aufnahmebereitschaft gegenüber sachli­
cher, weiterführender Kritik 

- Beachten der Meinung anderer; kritisch-konstruktive 
Verwertung 

- Genauigkeit, Präzision, Sorgfalt in der Lösungsaus­
arbeitung; Achten auf Details 

- Streben nach Klarheit, Gewißheit, Eindeutigkeit von 
Vorstellungen, Struktur und Ordnung 

- Streben nach Lösen innerer Spannungen und Kon­
flikte, nach innerer Ruhe 

- Kreativ-utopische Haltung: Hinausblicken über die 
Grenzen des Möglichen 

- Geistige Unabhängigkeit im Entdecken und Verfol­
gen von Neuerungsansätzen 

- Mut zur Selektivität und zur Eingrenzung eines Pro­
blembereiches, Verzicht auf den Vollständigkeitsan­
spruch 

- Aneignung von Allgemeinwissen: Hinausblicken 
über die Grenzen des eigenen Fachgebietes (fach­
übergreifende Kenntnisse) 

- Selbstvertrauen: Vertrauen in die eigenen schöpferi­
schen Kräfte 

- Risikobereitschaft und Selbstsicherheit: Mut zum 
Einschlagen und beharrliches Weiterverfolgen einge­
schlagener Lösungswege, wenn man von deren Rich­
tigkeit überzeugt ist 

- Mut zum Verzicht auf Perfektionismus und zur 
Selbstsetzung eines Schlußkriteriums; eine Neue­
rungslösung nicht endlos ausarbeiten und den 
Schlußpunkt endlos hinauszögern 

- Selektive Resistenz gegenüber dem Mißtrauen ande­
rer i . H . auf die eigenen, noch nicht genügend ausge­
reiften Neuerungslösungen 

- Internale Kontrollüberzeugung: Richten und Beur­
teilen nach eigenen Maßstäben und Gütekriterien 

- Großzügigkeit im Erblicken entfernter Zusammen­
hänge, im Abstecken und Skizzieren breit angelegter 
Lösungswege; Mut zum Verzicht auf Details und 
Konzentrieren auf das Wesentliche 

- Duldsamkeit gegenüber Unklarheit, Mehrdeutigkeit, 
Ungewißheit, Komplexität 

- Konflikt und Frustrationstoleranz; Problematisieren, 
Setzen innerer Pressoren; Fertigwerden mit Mißer­
folgen 
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Tabelle 2.2: Gegenüberstellung gegensätzlicher kreativitätsfördernder Haltungen (Fortsetzung) 

- Hohe Motivation und Beharrlichkeit in der Ausein­
andersetzung mit schwierigen Problemen; ständiges 
Bemühen um eine Lösung 

- Hohe Anstrengungsbereitschaft unter Aufbietung 
bzw. Einsatz aller Kräfte und Energie 

- Selbstvertrauen und Überzeugungskraft 
- Kraft zum Abschließen und Abrunden eines einmal 

angeschnittenen Problems und zum Heranmachen an 
die Lösungspräsentation 

- Anpassen des inneren Arbeitsrhythmus* an die äuße­
ren Erfordernisse (Tempo) 

- Kompetitive wettbewerbsorientierte Haltung; sach­
bezogener Ehrgeiz 

- Mut zur Unterbrechung der Arbeit an einem schwie­
rigen Problem, zum Einschalten einer Inkubations­
phase (Ausbrüten und Erwarten produktiver Zeit­
spannen) 

- Anstrengungskalkulation, Dosieren eigener Kräfte, 
Miteinkalkulieren von Pausen und Restitutionspha­
sen; Mut zum Abschalten 

- Zweifel an der Richtigkeit erster Einfälle 
- Widerstand gegenüber frühzeitiger Ideenschließung 

(„Griff nach der ersten Idee"), Vermeiden verfrühter 
Urteile 

- Resistenz gegenüber kreativitätshemmendem Pro­
duktions-, Leistungs- und Zeitdruck 

- Kooperative problembezogene Haltung; Teamgeist 

Eine adäquate, effizient verwertete und einge­
setzte Selbsterkenntnis ist auf unterschiedliche 
Weise denkbar: 
- Selbstregulation, -Steuerung und -kontrolle 

durch Kompensation bzw. durch absichtliche 
Auswahl von Aufgaben, wofür man noch 
schwächere Leistungs Voraussetzungen besitzt; 

- Selbstregulation durch kreative Eigensteue­
rung bzw. kreative Integration gegensätzlicher 
Fähigkeiten und Haltungen, so wie sie in Ta­
belle 2.1 und 2.2 aufgelistet wurden; 

- Selbstregulation durch Fremdsteuerung bzw. 
durch Auswahl eines geeigneten Arbeitspart­
ners und durch kreative Integration in einem 
geeigneten Team. Eine effiziente Verlängerung 
der Selbsterkenntnis ist die eigene Eingliede­
rung in ein Team, dessen Mitglieder komple­
mentäre Leistungsprofile aufweisen. 
Die Komplementarität eines Teams bezieht 
sich sowohl auf die Unterschiedlichkeit des 
Wissens verschiedener Teammitglieder als 
auch auf die Unterschiedlichkeit der Präferen­
zen für verschiedene Aufgabentypen und Lö­
sungsstrategien: z. B. der Ideenentwickler, der 
Organisator, der Kritiker und Verbesserer, der 
Ausführer, der Ideenvermittler und Ansprech­
partner für die äußeren Adressatengruppen 
usw. Sehr selten kann ein einzelner Mensch 
alle diese unterschiedlichen Fähigkeiten und 
Haltungen in sich vereinigen, so daß die Zu­
sammenarbeit mehrerer produzierender Kräfte 
immer noch als eine plausible Alternative zu 
dem mühseligen schöpferischen Alleingang er­
scheint [5, 6, 7]. 

2.3 Systemerkenntnis 

Um ein Problem wahrnehmen und durch eine 
Neuerung richtig lösen zu können, ist es erfor­
derlich, das System in seiner Ganzheit zu erken­
nen. Es mag zwar sein, daß „blinde Hennen ein­
mal ein Korn finden", wahrscheinlicher ist aber, 
daß sie letztendlich verhungern. Solche Erfah­
rungen machen jene Erfinder, die sich mit Neu­
erungen auf einem Gebiet beschäftigen, ohne 
dessen systematische Vernetzung zu erkennen. 
In der Regel findet der Erfindungsprozeß an der 
Reibungsfläche der Selbst- und Systemerkenntnis 
nach Tabelle 2.3 statt. 
Tabelle 2.3 läßt erkennen, daß Erfindungen, 
Selbst- und Systemerkenntnisse einander bedin­
gen. Sind z. B. keine kreativen Fähigkeiten gege­
ben, so kann ein gutes, aktuelles Wissen allein 
keine Erfindung bewirken. Umgekehrt führen 
„Erfindungen", die in Unkenntnis der Systemzu­
sammenhänge im berauschenden Gefühl ge­
macht werden, „noch nicht betriebsblind zu 
sein", in der Regel zu keiner Innovation, sondern 
nur zur Ernüchterung. 
Eine Erneuerungsidee kann nur der Außenwelt, 
der praktischen Realität, den effektiven Bedürf­
nissen und reellen Problemen des Unternehmens 
entspringen, mit denen der Erfinder konfrontiert 
wird und für deren Lösung er sich freiwillig en­
gagiert. Um aber ein Problem, einen Mangel, 
einen verbesserungsbedürftigen Aspekt über­
haupt wahrzunehmen, muß man Spezialkennt­
nisse auf dem betreffenden Fachgebiet besitzen. 
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Individuelle Leistungsvoraussetzungen 

• Kreativitätsrelevante Fähigkeiten: 
— Sensibilität gegenüber Problemen, 

Neugier, Beobachtungsfähigkeit, 
Selektivität. 

— Kognitive Flexibilität, Originalität, 
Einfallsreichtum. 

— Analyse- und Synthesefähigkeit. 

• Eigenes Wissensrepertoire: 
— Fachspezi fische und fachüber­

greifende Kenntnisse. 
— Begriffe, Wissensstrukturen, Scripts. 
— Vorhandenes und neues Wissen. 

• Wissen um Handlungs- und Problem­
lösestrategien: 
— Kreative Informationsaufnahme-

Strategien (Selektivität, Muster­
erkennung). 

— Heuristische Informationsverarbei-
tungs- und Erzeugungsstrategien. 

— Nutzen eigener Erfahrungen. 
— Aufbau von Handlungsplänen. 

• Kreative Motivation: 
— Anstrengungsbereitschaft und 

-kalkulation. 
— Ausdauer und Konzentration. 

• Kreativitätsförderliche Haltungen, Ein­
stellungen: 
— Leistungserwartungen und 

Anspruchsniveau. 
— Frustrationstoleranz. 
— Unabhängigkeit. 

= Selbsterkenntnis 

Phasen des 
innovativen 

Prozesses 

Problem­
wahr­

nehmung 

Informa­
tions-

sammlung 

Ideen­
gewinnung 

Ideen­
überprüfung 

und -aus-
arbeitung 

Ideen­
kommunika­

tion und 
-realisierung 

Erfindung 

Situative Umwelt- bzw. Systembedingungen 

• Aktueller Wissens- und Informations­
stand : 
— Stand wissenschaftlicher und 

technischer Erkenntnisse. 
— Existierende Konzepte, Prinzipien, 

Funktionsrealisierungen, Materialien, 
Komponenten, technologische Vor­
gänge, Lösungsmethoden usw. 

• Praktische Notwendigkeiten der betrieb­
lichen Praxis: 
— Probleme, Mängel, Unvollkommen-

heiten in der alltäglichen Praxis. 

• Tätigkeitsanforderungen und Aufgaben­
stellung: 
— objektiv zugelassene Freiheitsgrade, 

Entscheidungsspielräume und Neue­
rungsanforderungen. 

• Soziale und organisatorische Einfluß­
größen : 
— Gruppenzusammensetzung und Mit­

arbeiterinteraktion ; Kommunika­
tionsstrukturen und Kooperations­
möglichkeiten. 

— Organisationsmerkmale: Anreizsy­
steme, Führungsstile, Betriebsklima. 

• Bedürfnisse von Adressatengruppen: 
— Anforderungen von Zulieferer-

Firmen. 
— Patentanmeldungsvorschriften, 

patentrechtliche Gesetze. 
— Bedingungen potentieller, finanzieller 

Träger, Unternehmen. 

• Wirtschaftlicher, gesellschaftlicher und 
ökologischer Rahmen: 
— Kosten, Reserven, Ressourcen. 
— Wettbewerb, Konkurrenzsituation. 
— Zukunftsträchtige, evolutionäre Fort­

schrittskriterien. 

= Systemerkenntnis 

Tab. 2.3. Beziehungen von Selbst- und Systemerkenntnis während eines Erfindungsprozesses. 

Dies gilt auch für die Weiterentwicklung einer 
Idee (vgl. Kap. 5, 6, 15 und 16). Auch muß der 
Erfinder die Fähigkeiten, Kenntnisse, Leistungs­
stärken und -schwächen seiner Mitarbeiter ken­
nen, um das gesamte Team auf eine erfolgreiche 
Problemlösung hinzusteuern. 
Jede Erneuerungsidee wird in einem fortwähren­
den Wechselspiel zwischen Selbstbild (der eige­
nen Begabung, den kreativen Fähigkeiten und 
Absichten) und äußeren (wirtschaftlichen, gesell­

schaftlichen und ökologischen) Rahmenbedin­
gungen weiterentwickelt, ausgereift und durch 
die letzteren auf ihre Anwendbarkeit überprüft. 
Erfindungen können nur durch diesen ständigen 
Austausch zwischen Innen- und Außenwelt - in 
sämtlichen Phasen der Ideenentwicklung, -Über­
prüfung und -realisierung - zustande kommen. 
Die Grundvoraussetzung eines fruchtbaren 
Wechselspiels ist eine adäquate Selbst- und Sy­
stemerkenntnis. 
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